
nichtet sein soll, 1St verschwunden. we1 Bischöfe SiI'IAd VCI- gemeinschaften als „Tag der TIrauer“ begangen. Die Kır-
letzt. Anscheinend sind 1UI 7zwel griechische Kirchen VOTr enfahnen gıngen auf Halbmast, die Priester trugen
dem Ansturm des Pöbels bewahrt worden, die VO  ; Polizen schwarze Irauerornate. uch 1mM arabischen Patriarchat
und Miıliıtär abgeschirmte Patrıarchen-Kathedrale un: die Antiochien gyedachte an  3 der Verfolgungen der griechi-
Panagıa (Pravoslavnaja Rusj), Nr 19, Das Wochen- schen Glaubensbrüder. Der serbische Patriarch Vikentije
blatt des Patriarchats Konstantınopel „Apostolos An- drückte dem Athener Erzbischof die Anteilnahme seiner
dreas“ konnte drei Wochen nıcht erscheinen. In der Aus- Kırche Aaus und bezeichnete die türkischen Greuel als
xabe VOom Z  \O werden 1ın einer kurzen Notiız „technische „einen schweren Schlag tür die veistigen VWerte der Mensch-
Gründe“ für die Unterbrechung angegeben, die antigrie- eit Er hat ınzwıischen der Spitze einer serbisch-
chischen Ausschreitungen aber mi1t keinem Wort C1I- orthodoxen Delegation, die auf Einladung des Patrıarchen
wähnt. VO  e} Konstantınopel anderem den Athos esuchte
Den Anlaß diesen Ausschreitungen gab ine Explosion (Herder-Korrespondenz Jhg., 477), Cn Kontakt
1m türkischen Konsulat 1n Saloniki. Sie wurde 1n der tUr- mI1t der Kırche VO  = Griechenland aufnehmen können
kischen Bevölkerung MIt dem Gerücht verbunden, da die (Okumenischer Pressedienst Nr 36, D/ 38)
Türken aut der Insel Zypern VO  e} den Griechen bedrohrt
werden. Ausländische Beobachter sind siıch darüber eiIN1g, .

Cu1 bono?®?
daß die Demonstrationen von langer Hanıd vorbereitet Z weifellos wırd der Pogrom VO  s Konstantinopel auch
und zentral SESLEUECEKT W Die eiınen machen die Gesell- dazu beitragen, die VO  3 den Russen vesuchte Annäherungschaft „Zypern den Türken“ verantwortlıich, die anderen zwıschen der Moskauer Orthodoxie und der yriechisch-kommunistische Drahtzieher 1m Hıntergrund.
Das ıne braucht das andere ıcht auszuschließen.

orthodoxen Welt beschleunigen. Die SOWJetische Außen-
politik wird dıie Sıtuatıion nutzen WwIsSsen. Le Moskauer
„Isvestija“ eeilte sich, die Anteilnahme des russischenStärkung der orthodoxen Einheit Patriarchen un des Synods für das Okumenische Pa-

Das Zusammengehörigkeitsgefühl der Orthodoxen in aller triarchat VO  3 Konstantinopel und das griechische olk
Welt hat durch den Pogrom VO  3 Istanbul starken Auf- abzudrucken „Die russische Kirche hegte immer
trieb erhalten. Die in viele Jurisdiktionen und kirchen- ZUT Kirche VvVvon Konstantinopel, die Jahrhundertelang ıhre
politische Gegensätze gespaltenen Orthodoxen der Ver- Multter war, das Getühl eıner tiefen, herzlichen und 1N1aus-

einiıgten Staaten haben siıch gemeınsamen Protesten, löschlichen Liebe“ und hoffe, da{fß Gott S1€ VOI weıterer
Autrufen und Hilfsmaßnahmen zusammengefunden. Am Drangsal ewahre.
28 sandten s1e 80008 der Unterschrif} der griechischen, Wie stehrt 1n diesem Zusammenhang M1It der Einladung
russiıschen, ukrainischen, karpathorussischen, rumänıschen des Patriarchen VO  S Moskau den Athener Erzbischof?
Un syrıschen Bischöfe folgendes Telegramm Staats- Dieser hat Alexius schon 15  ON Ww1ssen lassen; daß Clr
sekretär Dulles: „Die Erzbischöfe, Bischöfe und Priester der Einladung Aaus Gesundheitsrücksichten nıcht Folge
der Orthodoxen Ostkirche 1n den Vereinigten Staaten eisten könne. ber Erzbischof Spiridon versıichert, se1l
erheben als Vertreter VO  3 über 500 000 gläubigen ortho- bereit und etreibe dies cchr sich mMI1t den russ1-
doxen Christen, die amerıikanısche Staatsbürger Sind, ıhre schen atrıarchen Z gemeinsamen Gespräch treffen,
Stimme einem scharfen Protest s  Nn |dli€ unmensch- WEeNnNn seın Gesundheitszustand erlaube. Jedenfalls wolle
liıchen kte der Grausamkeit und Barbarei, die sıch der persönlıch die Delegation der griechischen Kirche leiten.
türkische Mob yriechisch-orthodoxen Menschen 1n Er vergißt nıcht, die Einheit der autokephalen Kırchen,
Istanbul un I1zmir September zeleistet hat, sSOWI1e VO  3 denen ede selbständig sel, und die Rolle der FUSS1-

die Verwüstung Von Kirchen, Schulen, kirchlichen schen Kırche als der „mächtigen Fürsprecherin und Hel-
Eınrichtungen, Wohnungen un Geschäften, SC  Q den ferın der östlichen Orthodoxie und WNSCHES {rommen, eid-
schändlichen Mißbrauch heiliger Getäfße Z Befriedigung geprüften Volkes“ erwähnen Journal des Moskauer
körperlicher Bedürfnisse, die Profanierung von Grä- Patrıarchats, Nr S, 1955, >
bern, die Knaben un Mädchen verübten Not- Wır mussen uns angesichts der komplizierten un undurch-
züchtigungen und viele andere Schreckenstaten.. sichtigen Verhältnisse 1m Nahen Osten Mutmadisungen
Der 23 Oktober wurde VO  3 allen orthodoxen Kirchen- über den eigentlichen Sınn dieses Schreibens CN.

Die Stimme des Papstes
Koexistenz in der VWahrheit

AÄAm Opktobeyr hat 145 XIT ın seiner Residenz Versöhnung un triedliche Zusammenarbeıit, X& OmMMeEeN
ın Castel Gandolfo die Mitglieder des „Centro Italiano dem allgemeinen Verlangen der Völker ntigegen, die
di studı DEeT. Ia Riconcıiliazione Internazionale“ In Ad- durch die großen Erschütterungen zweler Weltkriege gC-dienz empfangen. Duiıeses Studienzentrum esteht seıt SansCh sınd oder sSoONnstwıe darın verwickelt un
zehn Jahren und arbeitet für internationale Versöhnung nıchts sehnlicher wünschen als eın ungetrübtes un arbeit-
und Verständigung. Der Heilige Vater hat folgende An- Zusammen!eben. Aus dem Uns 1ın freundlicher
sprache dıe Teilnehmer dieser Vereinigung gerichtet: Weise übersandten geschichtlichen Überblick haben Wır
Erlauchte un geehrte Herren! Das Programm un der ENINOMMECN, daß die Anfänge des Centro aut die StUr-  STAn
Zweck Ihres sehr verdienten Centro, die internationale miıschen Tage des August 1943 zurückgehen, dafß CS 1aber
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eigentlich erst Z WEe1 Jahre spater leben begann, 1945 grundlegend für das Werk des Friedens 1ST, wW1e gleicher-
un ZWar nach dem Plan SC11CS5 ausgezeichneten Stan- die Beobachtung der Wandlungen 1ı Denken und
dıgen Generalsekretärs als freier Zusammenschluß VO Empfinden, denen die Völker unterworten sind, von
Männern, die sich tür das Wohl des Volkes betätigen oröfßtem Nutzen 1St
wünschten, VO  en Fachleuten internationalen Beziehun- Nun 1ı1ST sicher, daß sich das Antlitz der Welt Laufe
SCNH, die die Forderungen des Manıfestes, das die Gründer der ersten Hilfte dieses Jahrhunderts vielen Zügen aut
be] der Bıldune des Centro veröftentlicht hatten, dıe nationalem, wirtschaftlichem, sozı1alem, kulturellem, 1ıdeo-
'Tat umzusetzen wünschten Ganz unpolıtisch 1ST Ihr logischem Gebiet tiefgehend gewandelt hat Be1 der wach-
Centro keine Parteı gebunden, sondern suchte un senden gegeNSEILISCHN Abhängigkeit der Völker VONEC1N-
sucht Verbindungen TI der internationalen Welt un ander 1ST das internationale FElement mehr den
MI ähnlichen Instituten anderer Natıonen anzuknüpfen, Vordergrund eteN; gleicher elıt 1ST jedoch das

SCIN edies Vorhaben verwirklichen. Nationalgefühl wiedererwacht da un dort MIt der raft
iıne besondere un: wichtige Tätigkeit des Centro sind des ersten Aufflammens Unterdrückung un Hindernisse

überwindend Anderswo 1ST das wirtschaftliche unddie Vortragsreihen, un Sie hatten die Güte, Uns 1nNe

Sammlung der bereits VO  w} hervorragenden Persönlich- eENSSLEM Zusammenhang damıt das soziologısche Element
5 keiten gvehaltenen Vorträge zuzustellen, VO  a denen Ar bestimmend die siıch beide aut testen Theorien un enk-

\ MI lebhaftestem Interesse Kenntni1s x  INmM haben aufbauen, die sich gleichzeitig entwickelt haben,
Eıne hohe un amtliche Anerkennung SC1INET vielen Ver-IA wobei allerdings oft 7zweitelhaft bleibt ob vorwiegend
dienste hat das CGCentro kürzlich durch Erhebung die Ideologie das Leben gestaltet oder umgekehrt das

Juristischen DPerson ertfahren Leben die Ideologie. Da andererseits nıcht selten Wırt-
So arbeiten S1e für die Versöhnung un Zusam- schaft Soziologı1e, Denkweise u Leben Volkes V1 -

menarbeit der Vöker wiederherzustellen, W as Z WEl schieden VO denen anderen sind schafft häufig die
Weltkatastrophen Vverwustet un wieder ZUSA4INMECNZU- Verschiedenheit selbst scharfe Spannungen zwıschen ıhnen

7#
fügen, WAas Jene schrecklichen Ereignisse ertrummer hat- un treibt S1IC zuweılen dazu, kriegerischem Zusam-
ten Gestatten S1ie daher, dafß der GemeLi1nsame Vater dem mensto{(i 1nNe Lösung suchen. In den ErganSscNChH
nıchts mehr Herzen liegt als der Friede Ihnen über ahrhunderten hatten die internationalen Beziehungen,
das entsprechende, WECNN auch VO  3 dem Ihren nNier- die friedlichen oder den Frieden bedrohenden, noch iıcht
scheidende Bemühen der Kirche das gyleiche Ziel der die Ausdehnung un Wirkung VO heute FEın CNS

schriebenes autarkes Leben der einzelnen Völker oderEintracht und Befriedung den Nationen spricht.
Unsere Ansprache wırd daher Z We1 Teile enthalten: kleiner Völkergruppen Wr möglıch; der Berührung

Gegensätze un Konflikte der Völker. INIL anderen Völkern fehlte 7zudem den entstehenden Be-
11 Grundlagen der Kırche deren Ausgleich un Be1- W  S un Gegensätzen häufig die freie Entfaltung

der CISCENCNHN Spannkräfte; alles blieb damals Öörtlich unlegung Zzeıitlich begrenzter Selbst die vorchristlichen Weltreiche
Gegensätze und Konflikte der Völker un Ö das Römische eich würden,I —

Kenntnıis der Weıte der Erde un des Menschen-
Gewisse bezeichnende Züge der gegenwartıgen Lage der geschlechts, denen der heutigen Welt nachstehen Und
Völker nach ihren SCSCNSCILLZSCN Beziehungzen suchten Wır doch diese kosmischen Staaten sechr reich r1e-

Unserer etzten Weihnachtsbotschaft drei- gerischen Auseinandersetzungen MmMItft den daraus folgen-tachen Gesichtspunkt beschreiben die Koex1istenz den SESCNSCILLSCH Beziehungen VO  —3 Dlegern un Be-
der Furcht die Oex1istenz Irrtum; die Koexıistenz Ssiegten VO  = Bezwiıngern un „Bezwungenen Bez1ie-
oder das Zusammenleben der Wahrheit [vgl Herder- hungen, die sıch der Weltgeschichte wesentlichen
Korrespondenz Jhg., Wır w 1esen da- ahnlich wıederholen pflegen iıhre Härte War verschie-
mals esonderen auf die Sendung hin, die Europa, den; SIC dauerten kürzere oder ängere e1t aber dann
der christliche Westen als Erbe christlichen, führten SI den MmMeılısten Fällen mehr oder
ahrhunderten geformten Geisteshaltung und Lebensfüh- WEN1ISCI erträglichen „mOodus vivendi besonders Wennn
rung erfüllen haben un die 65sS heute durch Sıch- Generatıionen, die VO  $ den persönlichen Erfahrun-
besinnen auf den INNCICNH, vorhandenen Reichtum SCH der VEr  NgCHNECN Kriege nıcht berührt d  11, die
n Erbschaft un durch MuULtIge un tatkräftige Ver- Stelle der alten traten, un zumal wenn das ENSC Zusam-
wirklichung ihres Inhalts natiıonalen und internatıo- menleben un Zusammenarbeiten stufenweisen
nalen Leben wıeder wecken gilt soz1alen oder auch famıiıliären Verschmelzung VO  3 Be-
Wıe tief die Gegensätze zwıschen den Völkern sind un Si1egteN un Slegern geführt hatte Dieses fortschrei-
WIe schwer oft 1SE Weg ihrer Ösung fin- tende Nachlassen un Erlöschen seelischer pannungenden, das hat die Genter Konterenz des vErgangenNenN Juli, scheint der CGesetze der Völkerpsychologie SC1N,
die doch be1 ihrer Eröffnung der Welt zroße Hoft- wenngleich INan aut die Möglichkeit des Auftretens
NUuNgScCN weckte, helles Licht gestellt Gegensätze vefaßt se1ıin muß Doch i1S{ 1eSs leider nıcht das
Es 1ST daher notwendig, die Aufmerksamkeit aut die CINZ1ISEC Nachspiel der Kriege der Vergangenheit Es
mmer umtassenderen und tieferen Einsichten die Psycho- fehlt der Geschichte ıcht Beispielen, denen INnNan

logie un Natur der Völker richten, auf die keiner Wiederversöhnung oder Entspannung kam
innerstien egungen un Gegensätze, die S1e offenbaren, vielmehr der Konflikt zuweılen mehrere Male wıeder
un zugleich auf die Auseinandersetzungen, denen sie aufflammte un erst INIL der Vernichtung oder Verskla-
führen können und tatsächlich Nnu  — oft tühren Es 1ST Vung oder völlıgen Ohnmacht des Feindes SsSC1IN Ende

fandklar, dafß das vorausgehende Studium dieser Fragen
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Die Entwicklung Zur Völkergemeinschafl UuN ıhre anderen Kriege der Fanatısmus, nıcht die Religion, Warfr
Hindernisse dann das wirklich Bewesgende

Diesen ETADEN Punkt Unserer Darlegung abschließendIn Unseren Ansprachen den VI Internationalen Kon-
orefß für Stratrecht Oktober 1953 [vgl Herder- können Wır Trotz des natürlichen, umtas-

senderen un heißeren Bemühens die HerstellungKorrespondenz Jhg un den V National-
kongreß der Vereinigung der katholischen Juristen Ita- weitgreiftender Beziehungen un internationaler Zusam-

menschlüsse IM1L iıhren Bedürfnissen un ihren hohen Z1ie-lıens Dezember 1953 [vgl Herder-Korrespondenz
Jhg., 173ft haben Wır diese un ähnliche Probleme len entstehen AaUus dem Innern der Menschen un Völker,

Aaus ihren rechten, 1aber nıcht selten auch verkehrten Ge-berührt: Wır gaben Z da SIC siıch nicht MI e1inN-

fachen Ja oder Nein lösen lassen, und Wır legten EINISE SINNUNSCH un Willensstrebungen, AUS iıhren verborgenen
Zıielen, aus der Umwelt Aaus den außeren Verhältnissen,leitende Grundsätze tür iıhre Deutung un Lösung VOL
AUS der oft tiefgehenden Verschiedenheit der Interessen —VWır WwW1iesen damals autf das Faktum der Tendenz hın,
Aaus ihnen entstehen, SCH Wır, Gegensatze, Spannun-Völkergemeinschaften bilden un Wır hoben hervor,
ZSCNH, Zusammenstöße un schlie{ßlich kriegerische Kon-

WI1IC dieses Streben etztlich nıcht NUur auf die ungeheuere
Entwicklung der Miıttel des Verkehrs un Austausches flikte MITt ıhren unvermeıdlichen Folgen tür jeden der

beıden Kriegführenden Dıies 1STt der Stand der Dınge, derzurückgeführt werden kann sondern autf 111LNEeTEN

Antrieb der siıch Aaus der Einheit des Ursprungs der Natur sich Laute der Geschichte bısher wiederholt hat
Es scheint also die elit gekommen, da die fortgeschritteneund des Zieles erg1ıbt un der oftenbar der VO

Schöpfter gewollten Entfaltung der FEinzelnen der Völker, Menschheit siıch offen die rage stellen hat ob SIe sich
MIt dem, W 25 für die Vergangenheit C111 hartes (jesetz derder menschlichen Familılie ständig wach- Geschichte SCIN schien, abfinden mu{ oder ob S1iCsenden Zusammenarbeit dienen ol die jedoch das kul- Gegenteıl NCUE VWege versuchen un auf jedem Lebens-turelle un sıttlıche Erbe der einzelnen Gruppe achtet gebiet hochherzige Anstrengungen machen soll dasWır Nanntien sodann die vieltachen Hindernisse, die siıch

internationalen Völkergemeinschaft entgegenstellen, Menschenzgeschlecht VO  n} dem wiederkehrenden
Alpdruck kriegerischer Auseinandersetzungen befreienHiındernisse, die sıch mehren MI1IL dem Wachsen der Völ-

kerzahl Solche Hindernisse sınd die verschiedenen un Dies mu{ also die ebhafte orge der verantwortlichen
öftentlichen Gewalten SC11M Hıer 1ST. die Kirche bereit dasoft ENISCSCNSECESELZLECN, angeborenen oder erworbenen An-

lagen, Anlagen vorwıegend ZEISLISCI Natur oder O_l WI1IE- Ihrige Cun, iıhren Anteıl Za leisten, schon kraft der Ver-
fügung ihres gyöttlıchen Stitters un 2US ihrer mütterlichen 99 Dıa  0,ngend körperlicher Ärt, die sıch auf dem anzech Gebiet des

Verstehens, Empfindens un Handelns auswirken; ebenso orge für alles, W 4S ZUr Verständigung und Befriedung
der Völker beiträgt.die Fragen des Stammes un des Blutes, des Bodens un AKlimas, der Erziehung un Gewohnheit der Sprache,

Geschichte un: Kultur: alles das, W as den einzelnen Men-
il Maxımen der Kirche ZUr Vorbeugung VO  w Konflikten

Von diesen Maxımen haben Wır wiederholt früherenschen un das einzelne olk umgıbt un formt Ebenso
die Verhältnisse VO Eıgentum und Besitz, VO  e Freiheit Reden, besonders dritten Teil der etzten Weihnachts-
un wirtschaftlicher Abhängigkeit, denen ein olk ebt otschaft gesprochen vgl Herder-Korrespondenz Jhg )

oder leben SCZWUNSCH 1ST un die, WEeNnNn S1IC auch nıcht 716 Daher eschränken Wır uns heute darauf
z WEe1 VO ıhnen erwähnen das Naturgesetz un die1e CINZ1IS bestimmende Ursache siınd doch WEeI1L-

gehenden Einfluß auf sSC1IMHN anzceS Denken, Wollen un Lehre Christi
Handeln ausüben Man nehme JeENEC zahlreichen nafur- Das Naturgesetzlichen Tendenzen oder Leidenschaften hinzu, die He

Dıie Forderung tür jede Friedensaktion 1St diegroße Bedeutung tägliıchen Leben der Einzelnen haben
Obwohl aut Ziele gerichtet die sıch berechtigt sind be- Anerkennung des Bestehens Naturgesetzes, das allen
Siıtzen SIC siıch keinerlei Norm für Ma{ un Untersche1- Menschen un Völkern SEMECINSAIM 1ST VO  > dem die Richt-
dung, sondern 11USSenN 1ne solche VO  - srößeren linıen des Se1ns, des Handelns un des Sollens ausgehen
Selbstbeherrschung des Menschen selbst hernehmen,; damıt un dessen Beobachtung das friedliche Zusammenleben
SIC sıch nıcht Zzersetzende Kriäfte verwandeln solche un die gegense1lge Zusammenarbeit erleichtert un
Bestrebungen sind die Liebe sıch selbst das Verlangen sichert Für JENC, die diese Wahrheit 7urückweıisen E

ten, würden die Beziehungen den Völkern theore-ach Macht, der Trieb nach Ausbreitung, nach Anglei-
chung un Aufsaugung. tisch un praktisch e1in Rätsel bleiben, und wenn die

Zurückweisung allgemeine Lehre würde, ann W AaATiC auchUnter den Elementen, welche die Staatengemeinschaften
berücksichtigen INUSSCIL, EeENNECN WIL andererseıts die eli- der Laut der menschlichen Geschichte C1MHn CWISCS Irren auf

stürmischem Meer ohne Landung. Im Lichte Nn Grund-
Z101 Sıe ann 1Ne hohem Maß versöhnende un be-
friedende Wirkung autf die Beziehungen un den Staa- SAatzes hingegen 1SE für jeden leicht,; WEN1ISSTENS aAll-

IM! Zügen Gerecht un Ungerecht, echt un Un-ften haben, zuweilen aber auch 1Ne trennende un —

regende Die Religionskämpfe hatten der Geschichte recht unterscheiden, die Grundsätze Z Lösung des
Z wistes anzugeben, die ursprüngliche Lehre der Geschichte40 CIZSENES Gepräge Hervorgerufen VO  3 tieter Religios1- +

tat un echter Begeıisterung, konnten S16 heroischer $ür die Beziehungen der Völker verstehen, siıch Rechen-
Aufopferung führen; wobel jedoch bedenken i1St dafß schaft gveben über die Formung un: den verpflichten-
das relig1öse Ziel sıch nıcht Sanz rein bewahrte den Charakter des internatiıonalen Rechtes Mıt
nıcht WEN1ISCH Fällen vermischten sich damıt sehr irdische VWorte, das Naturgesetz 1STt die feste, gEMEINSAME Grund-
Bestrebungen WEn dann JENC Kämpfe, dem Vor- age jeden Rechtes un jeder Pflicht, die allgemeine, für
wand der Religi0n, VO Haß enttfacht a  N, übertraten jegliche Verständigung notwendige Sprache 6S 1ST n é
S1IEC Greueln, Grausamkeiten un Verwüstungen die oberste Berufungsgericht, das die Menschheit INM:! er-
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W6rüber die Natur schwieg. Mehr noch Das Studium der
setzen.
sehnt hat, den vorkommenden Zwisten eın End_e Z Geschichte un Rechtsentwicklung se1it ternen Zeiten lehrt,
Doch woher- und diese Gegensätze? Wıe können da einerseıits ine Umwandlung der wirtschaftlichen un
S1e auiftreten, wenn doch eın allen gemeınsames un soz1ıalen (manchmal auch der polıtischen) Verhältnisse
jedem erkennbares Naturgesetz oibt? Wenn die Menschen NECEUEC Formen der naturrechtlichen Postulate verlangt,
un Völker 1Ns Daseın LTELtEN; schöpfen S1e AZUS der Natur denen die bıs dahin herrschenden Systeme iıcht mehr SC“
1Ne zroße Menge VO  e Fähigkeiten und Kräiten, dem recht werden: andererseits aber, da{fß bei diesen Umwand-

lungen die Grundforderungen der Natur immer wieder-indıviduellen W1e dem soz1alen Leben Gestalt geben.
Solche Gaben und Antriebe der Natur zeigen die Zwecke, kehren un sich mit orößerer oder geringerer Dringlich-
die Rıchtungen, die Wege, SOZUSAaSCH die Haupftlinien des eıt VO eiıner Generation aut die andere übertragen. Hıer
VO Schöpter aufgestellten Ordnungsplanes; aber das findet ein aufmerksamer Beobachter die immer wieder
Wıe, das Wann, das Wo ihrer Verwirklichung, die est- irgendwie auftauchende Anerkennung der menschlichen
legung e1nes Zieles MmMIit Vorzug VOTr einem anderen;: der Persönlichkeit MIt ihren Grundrechten auf materielle un
Gebrauch gerade dieses Mıttels un nıcht eınes anderen: nıchtmaterielle Gegenstände und tolglich den unzerstOor-
alles dies iISt VO  e} der Natur der treien un vernünftigen baren Wıderstand der Person dagegen, sıch VO  3 der Ge-=
Bestimmung der Eınzelnen oder der Gruppen überlassen. meinschaft aufsaugen lassen, W as das Erlöschen der
Das Zusammenleben, nicht wenıger als die private Lebens- persönlıchen Tätigkeit ZUur Folge haben würde. Als egen-
führung des Einzelnen, regelt sıch also ıcht automatiısch stück findet INla  ; jedoch gleicherweise die Zurückweisung
VO  - selbst, eLtwa wI1e das VO der Triebkraft des In- der übertriebenen Selbstbehauptung des Einzelmenschen
stinkts bestimmte Gesellschaftsleben der Bıenen, wird un des einzelnen Volkes, die siıch ıcht D: dem nNnOLweN-
vielmehr etztlich durch das ewußte Wollen der Völker digen Dienst der Gemeinschaft nıcht entziehen dürfen,
selbst bestimmt oder, besser ZESAYT, durch das Wollen der sondern verpflichtet sind, ıh DOSItV Z eisten. Man fin-
Menschen, die das olk ausmachen. Nun Agl 1ber dieses det ebenso das GrundprinzI1p, da{(ß Macht un glücklicher
Wollen dem Einfludfß VOC  —$ Zzwel verschiedenen un enNnt- Erfolg keıine Übergriffe rechtfertigen un iıcht ohne weli-
gESECNYESCIZLIEN Kräften unterliegen, dem der Vernunftun echt schaffen; da{ß das echt mehr gelten mu{fß als
des ruhigen Urteils un dem der linden Instinkte un die Gewalt, da{fß die Rechtsverletzer 1n der Völkergemeıin-
der zügellosen Leidenschaften. eugt sıch der acht der schaft als Verbrecher betrachtet un als solche Z Rechen-
Vernunft, wırd das Handeln der Völker Aaus dem Natur- schaft SCZOSCH werden mussen (ein Umstand, on dem
DESETZ die Miıttel holen wissen, die Gegensäatze Wır schon 1n der Ansprache den Internationalen Kon-
eheben un die Verschiedenheiten der Naturanlagen, der grefß für Strafrecht Oktober 1953 sprachen).
ÜAufßeren Verhältnisse un selbst der Interessen die

Das Naturrecht unN die internationalen Beziehungensich keine unvermeıdlichen Ursachen VO  ; gewaltsamen
der VölkerKonflikten sind — 1in ebenso viele Quellen der Zusammen-

arbeit und Eintracht verwandeln:;: wenn hingegen das
Wollen VO  s den Leidenschaften überwältigt wird, WeEeI-

Einige der Forderungen des Naturrechts, die heute 1in den
internationalen Beziehungen der Völker größere Bedeu-den jene gleichen Verschiedenheiten unerträgliche Span- LuUunNng haben, behandelten Wır ın der Ansprache VO

NunSen hervorrufen, deren Lösung dann dem ber-
vewicht der Wafen AaNnverifiraut wiırd. 6. Dezember 1953 den Nationalkongreiß der Katho-

lıschen Juristen, dessen Thema „Nätıon un internat1ıo0-
Doch WwW1e können die Völker un die Einzelnen mIıt nale Gemeinschaft“ WAar [vgl Herder-KorrespondenzSicherheit wahrnehmen, welche Rıchtung S1€E ıhrem Han- Jhg., 173 Wır hoben VOTr allem hervor, daß diedeln 1n Übereinstimmung M1 dem VO  n der Natur auf- geltenden Normen nıcht ohne weıiteres AUuUSs dem Willen
gestellten Plan aufprägen sollen? Man muß sıch dieser der Völker abgeleitet werden können, weıl ıhre EinigungAufgabe vegenüber VOrTr bloßen Annahmen un Vermu- aut iıne Forderung und eınen Antrieb der Natur selbst
tungen hüten. Die sroßen Rıchtlinien sınd durch die klare zurückzuführen 1St, weıl folgliıch die Grundelemente für
Kenntnıiıs und die Betrachtung der Natur des Menschen, die Regelung einer solchen Eınıgung den Charakter einer
der Natur un der Dınge SOW1e der sıch daraus ergeben- siıttlichen Notwendigkeit annehmen, ıhren rsprung also
den Beziehungen Uun: Erfordernisse vegeben. in der Natur selbst haben Wır gaben zudem ein1ge dieser

Forderungen 1MmM besonderen das echt aut Daseın,Die menschliche Natur bleibt sıch gleich das Recht autf den Gebrauch der (züter der Erde ZUr Er-
Dazu 1St sehr nützlich, lernen, Aaus den Urkunden haltung des Lebens:;: das echt auf die Achtung un den
un Texten der Gesetzgebung die Gedanken der verflos- Namen des eigenen Volkes: das Recht, dem Cha-
Nnen ahrhunderte, Ja Wır müfßten SagcNh, Jahrtausende rakter des Volkes eine eigene Pragung geben; das echt

erkennen. Sıe zeıgen, daß die Erfordernisse des Zu- auf seine Entfaltung un Ausbreitung, das echt auf die
sammenlebens der Völker 1n den Grundlinien ımmer die- Einhaltung der internationalen Verträge un anderer,
selben yewesen SIN  d, weıl die menschliche Natur 1mM Ahnlicher Abmachungen. Auch WwWenn der Inhalt dieser
wesentlichen ımmer die gleiche leibt: S1C bezeugen ferner, Vereinbarungen eın dem posıtıven Recht angehört, 1St

doch die Verpflichtung ıhrer Erfüllung (falls S1e nıchtsdaß sıch immer dieselben kte der Gerechtigkeit un Un-
gerechtigkeit wıederholen, 1m privaten wI1ıe 1m Ööffent- enthalten, W 4S der gesunden Sittlichkeit zuwıder ware)
lıchen Leben, 1mM inneren Leben der Natıonen WwW1e 1n den eın Ausflufß der Natur un des Naturrechts. So überwölbt
zwischenstaatlichen Beziehungen. ıcht wenıger ehr- und krönt das Naturrecht alle den Menschen un
reich 1sSt CS, sehen, WwI1e InNnan immer das Bedürfnis Cr - Völkern geltenden Bestimmungen des bloß posıtıven
kannt hat, durch internationale Verträge un Vereıin- Rechtes.
barungen das testzulegen, W 3as nach den Grundsätzen der Wenn also die soeben angeführten Normen des Natur-
Natur nıcht mMı1t Sıcherheit feststand, und das erganzen, rechts die Beziehungen 7zwiıischen den Völkern regeln, WEeIi-
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den dann dıe Konfliktstofte nıcht vielleicht beträchtli&u ze christliche Liebe
vermındert? Und wenn die Gegensätze un Spannun- Die Botschaft der Tat un des Lebens 1St die Verwirk-
SCcH gemildert siınd, wırd dann die Verständigung nıcht
vielleicht erleichtert, ındem INn  } die Natur aufrichtig über liıchung der EKISLEFCN, vielgestaltig Ww1e Tat un Leben
ihre‘ wirklichen Forderungen befragt? Dıie Erfahrung be- einer alles beherrschenden Idee se1n können. Es ist.

erster Stelle die christliche Liebe, die verwirklichteweıist, da{fß keiner langen Belehrung bedarf, Men- un gelebte Liebe Christı, der Als Ihm selbst be-schen un Völker VO  - deren Rıchtigkeit überzeugen.
Der Belehrende hat SOZUSASCH die stärkste Hılfe iın der trachtet, W a4s AUuUS Liebe Ihm dem Nächsten wırd.

Es 1St die Liebe in ıhren vieltachen Formen: 1ın den Spi-menschlichen Natur selbst un 1n der gesunden Einsıiıcht talern, 1ın den Sanatorıen, ın den Altersheimen, 1n dendes Hörers. iıne Bestätigung hierfür bildet auch die Tat
sache, daß, WECNN Menschen un Völker sich 1im Leben Kındergärten, 1n den Zufluchtsstätten für die Verlassenen,

die Verıirrten, die Versehrten, die Geistesgestörten. Diejene Forderungen nıcht kümmern un: anstelle ihres Ge- Liebe Christıi, dıe nıcht WAartet, biıs das Elend ıhrhalts das gerade Gegenteıl SeEtzZEN, S1Ee doch 1n der Praxıs kommt, die vielmehr aufsucht, nıcht NUuUr in der Heımat,nıcht daraut verzichten, deren Buchstaben festzuhal-
CCH:; CHHEN s1e die Knechtschaft Freiheıit, die Wıillkür sondern auch ın remdem Lande Die Liebe, die 1n T1e-

gerischen Auseinandersetzungen nıcht unterscheidet ZW1-Recht, die EIZWUNSCH Ausführung treie Selbstvertügung. schen Freund un Feind: die 1mM Namen Christi die Pfle-Dies beweist, daß csehr schwierig Ist;, die tiefinnere
Stimme der Natur Sanz ersticken. Dafür SOTrSCNH, SCrI, die Pflegerinnen un die Ärzte antreıbt, sıch mi1ıt der

Sorgfalt VO  e Brüdern über den Verwundeten neigen,da{fß s1e gehört, verstanden un befolgt werde, 1St eın se1 1U  en Freund oder Feind Dıie Liebe, die mMI1t gleicherSchritt VO  3 großem Wert auf dem Wege ZUfr Beiriedung. Bereitschaft ıhre Diıienste 1m Palaste des Reichen W1e 1nDeshalb 1St CS immer ıne beständige orge der Kirche gC-
N, die Kenntnıiıs un das Bewußltsein des natürlıchen der Hütte des Armen eistet. Es 1St wahr, da{fß auch in

der laisıerten Welt heute eın umfassendes, technisch AUS-Rechtes wecken, hochzuhalten un: wirksam machen:;: gyezeichnetes Werk der Hilteleistung blührt hne Zweıfel,nıcht die e1nes talschen un: verschwommenen, sondern
eines klaren und Nau bestimmten Naturrechts, w1e Wır aber Wr nıcht ımmer S un CS beweist nıcht, daß

diese welrliche Hılfe iın ıhrem inneren Gehalt VO demumschreıiben suchten. Und mıiıttels der klaren un: gleichen Geist der Hıngabe, der Selbstverleugnung undsicheren Aufstellung dieser Maxıme hat die Kırche siıch
bemüht, den Völkern einen Weg ZUr Verständigung und des oft ein aNZES Leben hindurch fortgesetzten Hero1s-

Betriedung öftnen der Interessenkonflikte, die L1US 5 1St. Und doch 1St iINan manchen Orten
sSOWeIlt angcCn, die cQhristliche Liebe auszuschließen, JaVO  =) der Erde bannen leider außerst schwıer1g 1SE. S1iC 02 verbieten. Eın beklagenswertes, aber unnutzes
Unternehmen. Denn wenn iInNna  D} die außeren Formen derDıie Lehre Christz

Die 7zweıte Maxıme 1St die Botschaft Christi. christlichen Liebe unterdrückt, leiben doch die Menschen,
die sS1e ausüben, mIi1t ıhrem persönlıchen Eıter AaUS LiebeDen Menschen die Botschaft Christı künden, 1St der

Daseinsgrund der Kırche, iıhre ursprüngliıche Aufgabe, die Christus, dessen yöttlıche Botschaft S1e verwirklichen.
S1e nıcht vernachlässıgen könnte, ohne sıch selbst Ver- In welcher Weiıse 1aber wırd diese Liebe Z wirksamen

Werkzeug für die friedliche Verständigung den Völ-leugnen un ohne jene enttäuschen, die sıch, bedrängt
VO  3 den Ängsten des iırdischen Lebens, S1e wenden. kern? Vor allem kraft des Gesamtgewichtes der ungezähl-
Darum ebt die Kirche, hat S1Ce gelebt un: wiıird S1e leben ten kte der Güte, die, wıe aut eıner aage des Sıttliıchen,

die passıve Summe der Ego1smen überwiegen oder wen1g-für die Erfüllung dieser ıhrer Sendung. Nun 1St aber die
verhindern, dafß diese A0 allgemeinen Ruln tühren.Botschaft Christi ıchtvoll WwW1e der Hımmel, Aaus dem S1e

herabsteigt, allumtassend w1e die Kırche, A die s1ie S Wenn den Menschen verschiedener Völker ın Hun-
richtet iSt; 1m Weesen nıchts anderes als der yöttliche Ruf derten un: Tausenden VO  3 Fällen das Gute wırd,

werden VO beiden Seiten Fäden einträchtiger Verstän-ZUuUr Wiıederversöhnung, zunächst 7zwischen den Menschen
un Gott, dann zwischen den Menschen selbst, MIt eiınem dıgung zewoben, wird der Verzicht auf jede teindliche
Wort, 1St die Botschaft VO erhabensten Frieden. Auseinandersetzung vorbereıtet.
Daher handelt siıch Nnu  ; darum, untersuchen, auf Doch damıt ISt die Triebkraft der cQhristlichen Liebe noch
welche Weıse die Kırche, als Künderın der Botschaft ıcht voll ZU Ausdruck gebracht. Sıe lıegt darin, daß die
Christi, ındem S1e die Botschaft verbreitet und ıhren katholische Kırche dıe Gewissen erzieht un lehrt, als
Widerhall fortpflanzt, der konkreten Wiederversöhnung Nächsten nıcht blofßs diesen oder jenen Menschen be-

trachten, sondern ein aNZCS Volk; un nıcht 1Ur ein Volk,der Völker dient. Es oibt ine doppelte Botschaft Christı1:
die Botschaft des Wortes un der Lehre un die Botschaft sondern die Menschen aller Völker, Brüder und Schwe-
der Tat und des Lebens. FM; die den yleichen Glauben Christus bekennen un

gleichen eucharistischen Mahle teilnehmen: un nıchtDa{ß die Botschaf* des Wortes un der Lehre vee1gnet 1st,
die Menschen un Völker eiınen, bedartf keiner beson- blofß dıe Brüder und Schwestern der gyleichen Mutter, der
deren Erklärung. Sıe 1st in der 'Tat die Verkündigung des Kırche, sondern alle Menschen auf der SanNzChH Welt, die
einen Ursprungs un des eınen etzten Zieles aller Men- gemäls dem Gebot desselben einen Erlösers Achtung, Miıt-

gefühl und Liebe verdienen. Diese Liebe, ohne die ımschen un Völker, des einen Gottes un Vaters aller; des
Denken und Handeln der wahre Christ ıcht einmaleinen un ein1igenden Gebotes der Liebe Gottes un des

Nächsten: des einen Erlösers un der VO  3 ıhm tür alle vorstellbar 1St, bedeutet ıne orofße raft SC jeden
nationalen Ego1smus und flr den Frieden der Welt SıeVölker gegründeten Kırche, damıt NUur einen Hırten

und eine Herde gebe. Eıne solche Botschaft, die 1m Ur- WAar auch ın den wel etzten Weltkriegen da un LAat vıel,
SPrung, in den Mitteln un 1mM Endziel VO Begriff der die bel und die Schrecken des Konflikts vermın-
Einheit der Geschöpfe iın einem einzigen Gott ausgeht, 1St dern, aber den Lauft der Ereignisse hındern vermochte
oftensichtlich befriedigend un einigend. S1e nıcht. Nachdem dieA Kriegsmaschine eiınmal 1ın Be-
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WESUNG gESELZLT Wafr, konnte 1Ur S1Ie den Verlauf un den Völker Wenn alle Völker wirklich un aufrichtig NUur die
Ausgang bestimmen Wahrheit wollen, suchen, annehmen un anerkennen,

dann sınd sS1e wahrhaftig auf dem Weg, der nat  wen-Jene raft der eIit des Friedens muß also Z Eınsatz
gelangen, dessen Festigkeit un Ausbreitung dig Zur Verständigung und ZUr Eınigung führt Denn die
sichern. S1e mu{fß heute jedem Katholiken VO frühester Wahrheıit (was Einzeltall ıhr Inhalrt se1) 1SE NUuUr

Jugend lebendig un bewußt senin. Sıe mufß ı al1 ihren CINC, un deshalb ann auch das allumtassende Verlangen
Formen erweckt un genährt werden, ı der Familie, ı nach der Wahrheit NUur seC1in Der Irrtum dagegen 1STt
der Schule, ı der Erziehung, ı Volkslied Buch (da CT VO  3 der Wahrheit un Wirklichkeit wegführt)
Film S1e muß die Katholiken der verschiedenen Länder sSeiNer Natur nach Teıilung; treNNtT, Löst auf spaltet,
un Erdteile einander näherbringen un S1C EMEC1IN- auch WENnN vorkommen mMas, dafß viele sich selben

Friedensaktion3 WIC schon MIt beacht- Irrtum begegnen; es 1ST eC1in zufälliges Begegnen, nıcht die
Wirkung testen ein1genden Prinzıps.lichem Erfolg geschieht Die Kıirche hat den Frieden ıcht

eintachhın ihrer and aber JeENC mächtige raft ann Christliche SozzallehreA  Z und darft S51C ıcht brachliegen lassen. Der Herr der Kirche
wird iıhr für 1Ne hohe Aufgabe die Hılte seines Segens Es o1bt überdies CihHe Reihe anderer Formen der
geben. Verwirklichung der Botschaft Christıi, die Versöhnung

un Verständigung der Völker fördern. S1€e haben dasDienst der Wahrheit
ECINCIN, daß S1Ce das, WOZU die Botschaft Christ]i Untt.

Der Liebe annn INa  -} sodann die Tätigkeit der Kırche autf der Tat und ı Leben Z Wirklichkeit machen. Wır CI-“
dem Gebiet des Unterrichts und der Wissenschaft VO  e} den wähnen hier 1Ur 4M OF die Tätigkeit der Kırche ZUr
einfachen Volksschulen den höheren Schulen un den Klärung un Lösung der Sozialen rage
Universitäten die Seıte stellen Wenn WI1IT VO Inhalt Es oibt bekanntlich € christliche Soziallehre, deren
absehen und E die ormale Seıite des Unterrichts un Prinzıpien VO  e} den Päpsten selbst amtlichen Dokumen-
der wissenschaftlichen Arbeit 1115 Auge fassen, iNUsSsSeN ten festgelegt worden sınd Nun 1STt ekannt
V1r als charakteristisches Element den Dienst der WI1e tiefen Einflu{fß dx€ soz1alen Verhältnisse auf die 1
Wahrheit ezeichnen Jene, die unterrichten oder 1S55SC11- bensgestaltung der Völker un den Ablauf ıhrer wech-
schaftlich arbeiten, wollen VOTr allem ZUux Kenntnıiıs un selnden Geschicke ausgeübt haben un ausüben; wievıel
ZUr Anerkennung der Wahrheit führen Daher InNnussen die Spannungen Aaus ıhnen entstanden sınd un sıch
Schüler un Hörer Lehrer die Achtung, die Ehrlichkeit, VO  a auswirken, da S1C sıch auch auf das internatıo0-
das Bekennen der Wahrheit wiedergespiegelt un nale Gebiet erstrecken Das Miıtarbeiten der Lösung
gleichsam personifizliert sehen, damıt diese IMNECFE (Gsesin- un: Gesundung des Flends und der soz1alen Kämpte 1ST
Nuns Sie selbst übergeht Das Wesentliche 1ST die Wahr- also 1Ne hervorragende Tat für die Versöhnung un den
heit suchen, darzulegen un vertiefen, S1ie INas Frieden den Völkern.
genehm oder nıcht genehm, VO  —$ wem ANSCHNOM- Geehrte Herren! Wır sind, wenn auch 1Ur MmMit flüchtigen
INnCcCnN oder zurückgewi1esen sein ine solche Geisteshaltung Andeutungen, Z Abschluß dessen vyekommen, W as Wır
1ST oftenbar das Gegenteıl N! Teilnahmslosigkeit un darlegen wollten
Gleichgültigkeit gegenüber der VWahrheit die heute nıcht Ihr Centro wiıird mMi1t Fiter Arbeit autf C111 hohes
WEN1EC Geister entstellt un die 1n der Skeptiker Pı- Zıe] hin fortsetzen, wofür Wır den Wunsch glücklichen
latus der ironıischen rage ausdrückte Quid est veritas”? Erfolges Ihrer Ehre un TE Vorteıil der Völker un:
Hıngegen WTr e1in erhabener Zug Verhalten des Staaten, denen Ihre Bemühungen gelten, ZU Ausdruck
Herrn, daß die Wahrheit tür ıh über allem stand Der bringen Wır zweıfteln nıcht, da{iß Wır Ihre Zustimmung
Wahrheit gab Zeugni1s (vg]l Joh 18 SA un für die haben, wenn Wır VO  < Unserer Seıite die Zuversicht außern,
Wahrheit galt sroße Verheißung S1IC wird euch freı daß auch der Kiırche gegeben sSe1INn wiırd autf ıhrem
machen (Joh 32) VWege un MIT ıhren Miıtteln ZULL Verwirklichung desselben
Doch der VO der Kırche MIL1t ıhrer ausgedehnten Lehr- hohen Zieles mitzuarbeiten, damıt dıe VO  3 Uns schon
tätigkeit veförderte ult der Wahrheit verwandelt siıch aufgezeigte „Koexıistenz der Furcht und die „KOo-

MEN Dienst VAD  3 unschätzbarem Werte für die Ver- Irrtum ein Ende nehme un ıhrer Stelle
die Koexistenz un das Zusammenleben der Wahrheitsöhnung un Verständigung, für das gegense1L1g2€ Ver-

ständnıis un die Zusammenarbeit der Menschen un der und Liebe triıumphieren mMOSC
7  7  R

ber den iıdealen Film IT)
_  v  d  A a Pıus E seiztie 79 Oktober 7955 VOor Ver- Wertschätzung für Ihre Personen un Ihren Beruf be-

vreiern der ıtalienischen Filmindustrie 217 unı kräftigen, sondern auch die wachsame orge der Kırche
dieses Jahres begonnenen Darlegungen über den Fılm e1InNn wirksames Mittel Z Verbreitung VO  en Gedan-
fort (Der erste eıl zuurde veröffentlicht Herder-Korre- ken un: Sıtten, W16e der Fılm 1ST; un die Absicht der
spondenz ds Ihg 2)—2 Kirche, ı3 Instrument der Verherrlichung

(sottes und der menschlichen VervollkommnungDer ;deale Fılm, e1N ewirksames Mittel der Veredlung, machen
Erziehung un Vervollkommnung Wenn Wır bei dieser Begegnung M1 den Repräsen-

Zum zweıtenmal heißen Wır S1e, geehrte Herren VO tanten der Filmwelr auf Gegenstand zurückkommen,
Film, herzlich wıillkommen Wır möchten ıcht NUur Unsere haben Wır VOT, Unsere früheren rwäagungen
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